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 Beschluß der Betrachtung über die menschliche»
Erwartungen.

Arde Situation des Lebens ist
schk, Kein Stand, der nicht

seine unangenehme Seite, keine
Lebensart, die nicht ihre Beschwer,

 den, keine Verbindung, dir nicht
ihre Bitterkeit habe, alles ist fer
 ner abwechselnd und veränderlich, aufgeben
Kein Glück ist so fest gegründet, c . _ „

 daß nicht bald dieser, bald jener 5pem ,nfestß

 Pfeiler, der rS tragt, erschüttert,
oder das ganze Gebäude wankend
gemacht werden könnte, und bey
nahe ist kein Unglück so groß, das
alle Hoffnung der Milderung oder
 des BesserwerdenS mit Gewißheit
ausschlösse. Wollen wir also, wie

 die Klugheit verlangt, unsere Er
wartungen der Natur der Dinge

che beyde nach dem AuSspruche
der Alten, schlechte Rathgeber
sind. Im Wohlstände müsse«
wir den Wechsel zwar nicht er
warten, aber doch unS vorstellen;
im Unglück die Hoffnung nicht

menu't fecustd»
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Versäumen wir daS erste, f»
trifft uns der Wechsel, wenn er
über kurz oder lang eintritt , uw

vermuthet und unvorbereitet. Wir
werdtn davon überrascht, ehe wir
uns darauf gefaßt gemacht hat
ten, und nun werden wir ganz

gemäß einrichten, so müssen wir davon betäubt und zu Boden ge-
 unS weder ganz angenehme, worfen. Sehen wir das nicht
noch ganz unangenehme Er- oft an den zärtlichen Aeltern, die
 Wartungen machen, uns auf sich den Gedanken nicht einkonr«
nichts, als ob es uns sicher mm lassen, daß sie dre Kinder, die
wäre -verlassen, aber auch nie ste einmal haben, sonderlich wen»
verzweifeln. Aus dem ersten ent- sie gesund sind und die Blattern
steht kühne Zuversichtlichkeit, aus überstanden haben, noch verliehre»

 dem andern ängstliche Furcht, wel- können? Sie sehen sie als ein ge-
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